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Achtundzwanzig neue Kriegsſchiffe 

fordert die Denkſchrift der Marincverwälkung, welche dem neuen 
Reichsetat beigefügt if. Die Koſten für dieſe Schiffsbauten be⸗ 
tragen ſaſt 117 Millionen, welche ſich auf die Jahre bis 1895 
vertheilen ſollen. Die Princtpien, welche in der neuen Denk⸗ 
ſchelft aufgeſtellt werden, weichen von denen, welche der früher e 
Chef der Admiralität, General von Caprivi, entwickelte, nicht 
unerheblich ab. Caprivi belrachtete als Hauptaufgabe unſerer 
Marine die Vertheidigung unſerer Küſten, fein Beſtreben ging 
deshalb vor Allem dahin, eine genügende Torpedoflotte zu 
ſchaffen. Das iſt ibm auch gelungen und bekannt iſt, wie die 
Leiſtungen der kleinen ſchwarzen Ungeheuer die ungetheilteſte 
Anerkennung gefunden haben. Bei der Fahrt, welche im Bor- 
jahre Prinz Heinrich von Preußen mit ſechs Torpedobooten 
nach England unternahm, bewährten ſich dieſe ausgezeichnet, und 
die engliſchen Seeleute äußerten unverhohlen ihre Bewunderung 
über die Seetüchtigkeit der deutſchen Fahrzeuge. Die Leiſtung 
derselben war um jo höher anzuſchlagen, als die franzzöſiſche 
Torpedoflotte bei Fahrten ins offene Meer wiederholt jämmerlich 
zugerichtet wurde und umkehren mußte. In theilweiſem Gegen⸗ 
ſatz zum General von Caprivi hebt nun Admiral Graf Monts 
hervor, daß Deutſchland auch einer entſprechenden Schlachtflotte 
bedürfe, daß der Neubau von neuen Panzern unbedingt erfor⸗ 
derlich ſei, wenn die deutſche Marine in einem Seekriege der 
Stellung des Reiches entſprechen wollte. Allerdings ſollen nicht 
ſolche Panzer⸗Ungeheuer gebaut werden, wie ſie Italien her⸗ 
ſtellen läßt, welches die gewaltigſten Panzerſchiffe der Welt hat, 
ſondern bei dem Bau der neuen Schiffe ſoll auf die Tiefen⸗ 
verhältniſſe in den deulſchen Küſtengewäſſern Rückficht genommen 
werden. Das Princip, welches ſich in der Marinedenkſchrift aue 
ſpricht, entſpricht dem bekannten Satze etwa: Die beſte Ber 
theidigung iſt der Hieb! Die feindlichen Schiffe ſollen im Kriegs⸗ 
fall nicht an unſerer Küſte erwartet werden, es ſoll ihnen ſchon 
vorher jo viel wie möglich Abbruch geschehen. Dab die neuen 
Summen bewilligt werden, iſt bei der heutigen Zuſammenſetzung 
des Reichstages wohl nicht zu bezweifeln. 

Die deutſche Marine wird in der Mitte der neunziger 
Jahre eine coloſſale Verſtärkung erfahren haben. Die Denk- 
ſchrift ſagt, wohlverſtanden, dieſe 28 Schiffe ſollen außer den 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
5 (22. Fortſetzung.) 

Er hatte mit zunehmendem Eifer geſprochen, und Eliſabeth 
ſah, wie ſein Geſicht ſtrahlte. 

„Ich hoffe mit Beſtimmtheit, ihre Bekanntſchaft zu machen,“ 
gab fie freundlich zurück. „Wie gern möchte ich Ihnen bei⸗ 
ſtehen. Wie wäre es, Vetter Hans, fuhr fie nach einer kleinen 
Pauſe ſchelmiſch fort, „wenn ich in Ihrem Intereſſe an Ihren 
Papa einen recht biſſigen, arroganten und unhöflichen Brief 
ſchreibe, aus welchem er eine ſpälere Xintippe erkennen und ſich 
nur Glück wünſchen müßte, eine ſolche Schwiegertochter nicht 
ins Haus zu bekommen? Oder vielleicht iſt es wirkſamer, ich 
ſtelle mich ſentimental, werfe mit überſpannten, geiſtreich ſein 
ſollenden Redensarten um mich herum, entpuppe mich als ly⸗ 
riſche Dichterin und drücke meine Verachtung gegen Alles aus, 
was natürlich und pracliſch iſt“ 

„Das würde allerdings den größten Effect erzielen,“ gab 
Hans belufligt zurück. 

Beide lachten fröhlich auf, doch in demſelben Augenblick 
verſlummte und erblaßte Eliſabeth und ihr Begleiter fühlte, wie 
ihre Hand auf feinem Arm zitterte, den er ihr wegen des Glatt- 
eiſes angeboten hatte. 

anfred Hochberg war mit einem Freund vorübergegangen 
0 ein glühender Stahl war ihr ſein Blick ins Herz ge⸗ 
rungen. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte beunruhigt Haus von Ferber. 

Eliſabeth ſammelte fi ſchuell. 

„Ich habe mir den Fuß ein wenig verſtaucht, der kleine 
Schmerz wird bald vorübergehen.“ 

„Das iſt kein Wunder bei Glatteis und dieſen hohen Ab⸗ 
ſätzen. Ich ſtaune immer, wie man in ſolchem Schuhzeug gehen 
kann, ohne fortwährend umzukippen. Marie trägt bequeme 
Schuhe und breite, niedrige Abſätze; die tritt feſt und ſicher auf.“ 

1 ihre Verlegenheit zu verbergen, wandte ſich Eliſabeth 
zurück. N 
„Warten wir ein wenig, dort kommt auch endlich die 


Räthin.“ 


Ei 


bercits vom Reichstage bewilligten getunt werden. Bewilligt 
find außer mehreren Koemea und kla nnen Fahrzeugen zehn 
Pan ckenonenboote zur Deckung des Nordoſtſeecanals. Rechnen 
wir Alles zuſammen, dann wied die dralſche Kriegsmarine in zehn 
Jahren um etwa fünfzig Schiffe ſtärker ſein, und ihre Actions 
Fahigkeit wird noch durch den Umſtand erhöht werden, daß der 
Nordoſtſeecanal geſtatten wird, die Schiffe ſchnell aus der Nord- 
fra ta die Oſtſee und umgekehrt zu werfen. Unter ſolchen Um⸗ 
fänden wird Deutſchland recht wohl im Stande fein, einen An⸗ 
griff der franzöſiſchen Flotte abzuwelſen, wenn fie auch noch nicht 
vormeg, dieſelbe auf der ganzen Linke zu ſchlagen. Aber im 
nächſten Kriege der Italten in Mitledenſchaft ziehen wird, muß 
Frankccich einen ſehr bedeutenden Theil feiner Kriegsſchiffe im 
Mittelmeer laſſen, denn dle italieniſche Flolte iſt heute ein 
Factor, mit dem ſehr gerechnet werden muß. Daß uns die 
ſtarke Vermehrung vnſerer Flotte neue ſchwere Laſten bringen 
wird, liegt auf der Hand; ſie fordert Geld und Menſchen, denn 
die Schiffe wollen nicht nur gebaut, fie wollen auch erhalten 
und bemannt ſein. Schon fetzt wird bekanntlich bei der Aus⸗ 
hebung von Schiffsmannſchaften theilweiſe auf Binnenländer zu⸗ 
räckgegriffen. Je mehr die Flotte Fahrzeuge gewinnt, um jo 
mehr wächſt naturgemäß ihr Mannſchaftsſtand, um ſo mehr 
junge Leute werden ausgehoben werden müſſen. Wir können 
fagen, daß Deutſchland auf dem beſten Wege if, das Prindtp 
der allgemeinen Wehrpflicht ausnahmslos durchzuführen, die Be- 
freiungen junger Leute als überzählig werden bald ganz auf⸗ 
hören, wenn es nicht ſchon der Fall iſt. Die bekannte, große 
Vermehrung der Friedensſtärke der Armee, die im Frühjahr 1887 
beſchloſſen wurde, fordert jährlich ſchon faſt ein halbes Hundert ⸗ 
tauſend Küpfe mehr für die Armee, die neue Wehrordnung er⸗ 
meitecte die Dienſtpflicht der Erſatzreſeroiſten und beſeitigte die 
bisherigen Cxſatzreſerviſten zweiter Klaſſe ganz, und in den 
nächſten Jahren wird nunmehr die Marine Anſpruch auf mehr 
Menſchen zu ihrem Dienft erheben. In zehn Jahren ſind wir 
gewiß ſo weit, daß jeder, nicht direct körperlich untaugliche Mann 
im deulſchen Reiche Soldat geweſen if, wenn auch ſchließlich 
als Erſatzreſerviſt. Deutſchland fordert zum Schutze ſeiner 
Sicherheit, zur Erhöhung ſelner Vertheidigunzskraft Gewaltiges, 
und erhält es durch den Opfermuth ſeiner Bürger. Mögen 
dieſe Opfer nicht umſonſt dargebracht werden, ſondern ihren 
Zweck erfüllen 


Tages ſ ch au. 


Aus der Begründung zu dem Geſetzentwurf betr. die 
Alters-Invalidenverſorgung der Arbeiter ergiebt ſich am deut⸗ 
lichſten, welchen enormen Umfang die Verſicherung annehmen 
wird. Darnach wird der Geſetzentwurf Anwendung finden auf 
11 Millionen Verſicherte. Nach dem 80. Verſicherungsjahre wird 
der Invalidenſtand feinen Höhepunkt erreichen mit einen Inva⸗ 
lident rer von 1½ Millionen Köpfen. Es entfallen dann auf 
je faufend active Arbeiter 113,5 Invaliden. In dieſem 80. 
u 

„Dieje war noch einmal umgekehrt, um ein zweites, wollenes 
Tuch und einen dichten Schleier zu holen, da, wie fie ſagte, die 
Kälte ſchlimmer ſei, als ſie ſich vorgeſtellt habe. 

Eliſabeth war froh, daß die alte Dame, nachdem ſie etwas 
zu Athem gekommen war, die Koſten der Unterhaltung trug. 
Der unerwartete Anblick Manfreds hatte urplötzlich wieder alle 
Stürme in ihrer Bruſt aufgerührt. Die Wunden bluteten von 
Neuem und fie mußte ihre ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten, 
um ruhig und unbefangen zu erſcheinen. Alle Luſt au dem 
Wintervergnügen war ihr gänzlich dahin. 

„Ich habe mir beim Fehltreten den Fuß leider mehr ver⸗ 
letzt, als ich dachte, und muß daher heute auf das Vergnügen 
des Schlitiſchuhlaufens verzichten,“ ſagte ſie zu ihrem Vetter, 
welcher ſich anſchicken wollle, ihr die Schlitiſchuhe anzulegen. 

Dieſer machte ein bedauerndes Geſicht. 

„Wie ſchade!“ ſagte er. „Doch dann müſſen Sie mir er⸗ 
lauben Sie ein wenig im Stuhlſchlitten zu fahren.“ 

Dieſe Bitte konnte Eliſabeth dem ehrlichen Hans nicht ab⸗ 
ſchlagen. Doch ſchon nach kurzer Zeit erklärte ſie, des Fahrens 
müde zu ſein, und bat ihren Ritter, nun auch der guten Frau 
Räthin eine kurze Weile dieſes Vergnügen zu gewähren. 

Während Hans von Ferber gehorſam ſeine bedeutend ſchwe⸗ 
rere vaſt vor ſich herſchob, wandelte Eliſabeth unterdeß auf dem 
buchtenreichen Damm des Sees auf und ab. 

Sie hatte es nicht länger vermocht, über Gleichgültiges zu 
reden. Sie mußte allein fein. Wie ein Alp laſtete es auf 
ihrer Seele, darinnen alle Qual, die fie hatte durchkoſten 
müſſen, mit verſtärkter Gewalt neu erwacht war, ſeit jenes Wort, 
daß der Mann, dem jeder Schlag ihres Herzens galt, wahuſinnig 
ſei, ihr Ohr erreicht und alle Triebe ihres jungen Liebesfrüh⸗ 
lings mit Sturmesmacht geknickt hatte. 

Der neuerwachte Schmerz enttückte fie vollſtän dig ihrer 
Umgebung. Da plötzlich aber prallte ſie wie electriſiert um 
einen Schritt zurück; — Vor ihr, wie aus dem Boden gewachſen 
ſtand Manfred Hochberg. 

Seit der flüchtigen Begegnung vorhin hatte der junge 
Künſtler die Geliebte nicht wieder aus den Augen gelaſſen. Voll 
verzehrendem Schmerz hatte er ihre Vertraulichkeit mit dem ihm 
unbekannten Coufin Eliſabeths beobachtet. Jetzt ſtand ihm das 


Jahr wird der Reichszuſchuß ſich berechnen auf faſt 80 Millio- 
ren Mark. Aus den Verſicherungsbeiträgen der Arbeitgeber 
und Arbeiter, welche vo m erſten Jahre der Begründung an in 
gleicher Höhe erhoben werden, ſoll bis dahin ein Capitalbeſtand 
von 2314 Millionen Mark angehäuft ſein. Die Jahresrenten, 
die alsdann die Anftalt zu entrichten haben wird, belaufen ſich 
auf 158 Milltonen Mark. Für die erſten ſieben Jahre nach 
Crrichtung der Verſicherung berechnet fi der Reichszu ſchuß in 
runden Summen auf 4, 5, 7, 81/4, 10, 13, 16 Millionen Mark. 
Im 30. Verſicherungsjahr erreicht der Reichs zuſchuß bereits die 
Summe von 53 Millionen Mark. 

In cinem Artikel über die Tilgung der Reichsſchulden 


ſagt die „Köln. Ztg.“: Die Hauptſache if, daß wir alljährlich 


eine beſtimmte Summe womöglich von etwa ein Procent der 
Relchsſchulden in unſerem Elat einſtellen, mit der wir ein 
alle Male zu rechnen haben und die zum mindeſten eine Ver⸗ 


langſamung der Schuldenſteigerung herbeiführt. Auch in 
Preußen wird fetzt alljährlich eine Summe zu Schulden⸗ 
tiigunzen eingeſtellt, und hoffentlich noch erhöht werden, 


um die Solidität der Finanzen zu erhöhen. Das Reich köunte 
auch darin dem Beiſpiel Preußens folgen und die Ueberſchüſſe 
der Beisiehäverwaltungen zunächſt zu dieſem Zwecke in Anſpruch 
nehmen. Wie kommen daher zum Vorſchlage, von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe der Reichspoſt-Eiſenbahnverwaltung die Summe von 
etwa ein Procent der Reichsſchulden dem Etat der Reichsſchul⸗ 
denverwaltung ein für allemal zu Tilgungen oder Abſchreibun⸗ 
gen zu überweiſen und erſt den dieſe Summen überſteigenden 
weiteren Ueberſchuß zu anderen Zwecken zu verwenden. Kommt 
dann durch die Arbeiterverſicherung eine Zeit, wo das Reich 
zur Beſtretlung ihrer Erforderniſſe fi nicht anders zu helfen 
weiß, ſo kann es dieſen Betrag beſchränken, braucht aber nicht 
gleich die Finanzen der Einzelſtaaten durch ſtarke Erhöhung 
der Matrikularbeiträge in Unordnung zu bringen. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer Wilhelm war am Millwoch von feiner 
Cekältung faſt ganz wieder hergeſtellt. Se. Majeſtät arbeitete mit 
dem Geh. Rath Lucanus und dem Graſen Herbert Bismarck 
und ertheilte dem Färſten Salm-⸗Reiffcrſch⸗idt⸗Dock und dem 
General Graf Alten Audlenzen. 

Die Kaiſerin empfing geſtern Mittag in einer Privat⸗ 
Audienz das Präſidlum des Reichstages. 

Die Kalſcrin Auguſta wird, wie aus Coblenz gemeldet 
wied, Anfangs der nächſten Woche Coblenz wieder verlaſſen und 
vorausſichtliche am Dlenſtag Abend zum Wirteraufenthalte in 
Berlin eintreffen 

Prinz Hein rich iſt in Kiel noch nicht von ſeiner Erkältung 
wiebechergefielt und muß noch dos Zimmer hüten. 

Die Großherzogin Marie von Mecklenbdurg⸗Schwerln und 
Tochter, Herze gin Eliſabeth werden heute Donneeſtag zum Bes 
ſuch am berliner Hofe ays Schwerin eintreffen 


Herz ſtill, als er gewohrte, wie fie bei feinem Anblick jäh zu- 
ſammeaſchreckte und unwillkürlich eine abwehrende Bewegung 
machte. Was war das? Schauderte fie nidt vor ihm zurück, 
wie vor einem Trunkenen? 

„Eliſabeth, ich beſchwöre fie auf den Knien, theilen Sie mir 
mit, was iſt dos, was uns trennt, was ſich ewig zwiſchen uns 
ſtellt und was mich noch wahnfinuig machen wird?“ 

Wahnſinnigl Wie eine kalte Hand griff dieſes Wort au ihr 


Herz. 
„Nichts, nichts, ich bitte Sie, laſſen Sie michl“ ſtammelte fie, 

In leidenſchaftlichen Schmerz ergriff er ihre Hand. Sie 
entzog fie ihm mit einem Augſiſchrei. Er taumelte zurück; war 
es 5 ein Schauder, als habe ein ekles Gewürm ihre Hand 
berührt 

„Eliſabeth, tödten Sie mich, denn jo kann und mag ich 
nicht länger leben. Iſt denn mein Unrecht ſo groß, daß Sie 
mir nicht verzeihen können? Ich habe Ihnen ja doch ſchon mei⸗ 
nen Verdacht abgebeten, mit der zerbrochenen Büfte, der Börſe.“ 
Manfred ſtand allein. Wie ein vom Jäger verfolgte 
Reh war Eliſabeth davongeeilt. — — 


„Stehen Sie auf, mein Herr, es wird bitterkalt dieſe 


Nacht; Ste könnten erfrierenl“ ſagte ein Teichwärter, der noch 
ſpät Abends auf einer der Bänke, die zahlreich den See umga⸗ 
ben, Manfred ſitzen ſah. Der alſo Ermahnte blickte verwirrt 
empor. Die Sonne war untergegangen, die Sterne funkelten 


in ihrer kalten Pracht und die Schlittſchuhläufer hatten, bis 
Unadläſſig 


auf wenige, den warmen, heimiſchen Herd aufgeſucht. 

Wie lange er hier geſeſſen, er wußte es nicht. 
hatten ihm die Grabglocken ſeines Glückes ins Ohr getönt. 
Mühſam erhob er ſich, denn alle Glieder waren ihm ſteif ge⸗ 
froren; doch er füblte Nichts davon. Er dachte nur au fein 
Elend, das klar von ſeiner Seele ſtand, denn nun konnte er 
nicht mehr daran zweifeln, daß Alles vorüber war, 


orüber 
der Traum eines unſäglichen Glückes, daß er Eliſabelh verloren 


hatte, verloren für immer! Für immer! Wie, ach, wie aber 
ſollte er ein ganzes, vielleicht noch langes Leben hinſchleppen 


ohne ſie, von der ein grauſames Verhängniß ihn trennte und 
für ihn doch gleich bedeutend 


die, die Sonne ſeines Daſeins, 
war mit Liebe, Licht und Leben? 


. 
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Der Beſuch Kaiſer Alexanders von Rußland in Berlin 
wird nicht vor Juni 1889 erfolgen. Der Beſuch erfolgt jeden⸗ 
falls auf dem Seewege. Die bequemſte Verbindung mit Berlin 
böte Swinemünde. 

Der Botſchafter Heinrich VII. Prinz Reuß, welcher ſeit 
einigen Tagen in Berlin weilt, wurde geſtern Mittag von der 
Kaiſerin in Audienz empfangen. 

Profeſſor Dr. Jo h. Thoms in Greifswald iſt am 27. d. 
M. geſtorben. 

Fürſt Bismarck hat an den früheren ſpaniſchen Botſchaf⸗ 
ter in Berlin, Grafen Benomar, ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem er ſein Bedauern über den in keiner Weiſe erwarte⸗ 
ten Rücktritt des Botſchafters ausſpricht. 

Graf Herbert Bismark hat an den ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſaudten in Berlin, Oberſten Rotb, aus Aulaß des Todes des Bun⸗ 
despräſidenten Hertenſtein eine Note gerichtet und darin die auf- 
richtige Theilnahne der Kaiſerlichen Regierung an dem ſchweren 
Verluſt ausgeſprochen, welchen Volk und Regierung der ſchwe ze⸗ 
riſchen Eidgenoſſenſchaft erlitten haben. a 

In der Stadtforſt bei Spandau fand geſtern Hofjagd 
ſtatt, zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen waren. 

Nach einer engliſchen Meldung, die wohl noch der Beſtäti⸗ 
gung bedarf, hat die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
von dem Sultan von Zanzibar die Zahlung der vertragsmäßig 
Ripulicten Entſchädigung für die Verwaltung der Küſte gefor⸗ 
dert, welche unter normalen Verhältniſſen aus den Zolleinkünf⸗ 
ten zu entnehmen wäre. Es handelt ſich um etwa 325 000 Ml. 
Die Blättermeldung, die Türkei wolle an der Sclaven b locade 
theilnehmen, wird nicht recht geglaubt. In der Türkei beſteht 
ja der Sclavenhandel noch in der alleroffenſten Weiſe. 


Deutſcher Reichstag. 
(4. Sitzung vom 28. November.) 

1 Uhr. Präſident von Lewetzow. Am Bundesratbstiſche: von 
Bötticher, Frhr. von Maltzahn, Graf Monts, Bronſart von Schellen- 
dorf. Haus und Tribüne ſind nur ſehr mäßig beſetzt. Eingegangen iſt 
die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz. Die erſte Berathung des Reichs⸗ 
haushaltes wird fortgeſetzt. 

Abg. Liebknecht (Soe.) beſprach in mehrſtündiger Rede die geſammte 
politiſche Lage in ſehr heftigen Worten. Er nannte die Anne etion von 
Elſaß⸗Lothringen eine Unklugbeit, aus welcher die drückenden Militär 
laſten herrührten, ſprach gegen das Socialiſtengeſetz, tadelte die An- 
näherung Deutſchlands an Rußland, die uns gar nichts nützen würde. 
Er habe mit franzöſiſchen Politikern gefpcodhen und dieſen keine Zweifel 
darüber gelaſſen, daß einem Angriffe Frankreichs ganz Deutſchland 
einig entgegentreten werden würde. Die ganze Socialreſorm ſei nur 
eine verbeſſerte Armenpflege. In Deutſchland beſtebe eine Hetzerei, wie 
nirgends in der Welt, nicht einmal Kaiſer Friedrich hätten die Blätter 
der Cartellparteien verſchont. Die Co lonialpolitik ſei ganz zwecklos, 
man ſolle nur in Deutſchland beſſern. Nachdem er noch gegen die 
Kornzölle geſprochen, ſchloß Redner mit der Bemerkung, er bewillige 
dieſem Syſtem keinen Mann und keinen Groſchen. 

Staatsſeeretär von Bötticher trat Liebknecht mit ruhiger Entſchie⸗ 
denheit entgegen. Herr Liebknecht habe viel von großen Laſten geſprochen, 
aber wie ſie zu beſeitigen ſeien, wiſſe er auch nicht. Das ſeien nun 
einmal Zeitverhältniſſe. In Frankreich ſei die Steuerbelaſtung noch 
ein Drittel höher, als bei uns. Alle Noth könne die Socialgeſetzgebung 
natürlich nicht beſeitigen, wohl aber Vieles und das werde auch aner⸗ 
kannt. Hr. Liebknecht habe wohl nur bezweckt, ſeinen Anhängern Muth 
zu machen. a 

Abg. Graf Behr (freiconf.) trat ebenfalls Liebknecht entgegen. 
Redner empfahl angeſichts der bereits auf über eine Milliarde ange⸗ 


wachſenen Schuldenlast geoße Sparſamkeit. An neue Steuern ſei nicht 


u denken. 
g Abg. von Benningſen (natlib.): Hr. Liebknecht ſprach heute haupt- 


ſächlich agitatoriſch, um ſeine Parteigenoſſen zu ermuthigen. Das ift 
erklärlich. Die Entwicklung des Staates auf demolr atiſch⸗revolutionärer 
Baſis haben wir in Frankreich gehabt, aber die Folge war ein 20jähri= 
ger Krieg. Ganz ebenſo würde es bei einen ſoeialdemo ratiſch-revolu⸗ 
tionären Umgeſtaltung bei uns ſein. Die Militärlaſten ſind ſchwer, 
aber fie baben allein den 18jäbrigen Frieden ermöglicht. Die revolu- 


IX. i 

Das Bankgeſchäft von Leon Stavenhagen ging immer mehr 
zurück, ſeit der umſichtige und thätige Leiter deſſelben, Herr 
Thomas aus dem Leben geſchieden war. Mangel an practiſcher 
Geſchäftskenntniß und Geduld, Mangel an Disciplin Seitens 
ſeiner Beamten, ſowie fehlgeſchlagende Speculationen vereinigten 
ſich, um das von allem Anfang nicht zum Beſten fundirte 
Bankhaus bedenklich ins Wanken zu bringen Ein völliger 
Sturz war unvermeidlich, wenn ſich nicht plötzlich, neue reiche 
Geldquellen erſchloſſen. 

Gräfin Feodora hatte längſt dieſe Cataſtrophe herannahen 
jehen. Die Gelderpreſſungen des unerſättlichen Stavenhagen 
hatten aber nunmehr ihre Caſſe eben ſo erſchöpft, wie ihre Ge⸗ 
duld. Da das Auftreten des Läſtigen immer ernſter wurde 
und ſein auffallendes Betragen das Mißtrauen der Dienerſchaft 
und das Erstaunen Eitjabeth und zufällig anweſender Gäſte 
immer mehr zu erregen und ſie zu compromittiren begann, ſo 
zögerte fie nicht länger, endlich einen Plan zur Ausführung 
zu bringen, welchen ſie ſchon längſt ausgeſonnen und vorbereitet 
hatte. Es bedurfte nur noch eines Anſtoßes; doch dieſer ließ 
nicht lange auf ſich warten. 

In ſpäter Nachmittagſtunde lag gähnend die ſchöne Frau 
im blauſeidenen, reich mit Sitzen beſetzten Morgenkleid auf dem 
Divan und neckte ſich mit einem Papagei, der fi neben ihr 
auf einem Meſſingreifen wiegte und deſſen mißtönendes Geſchrei 
das Zimmer füllte. Eliſabeth ſaß mit einer leichten Handarbeit 
in der Fenſterecke; ihr gegenüber blätterte Hans von Ferber in 
einem Prachtalbum. 

„Was nützt mir die Anſicht von all den ſchönen Sachen; 
ich komme ja doch nie nach Italien“ ſagte er eben ſeufzend. 

„Das kann man nicht wiſſen,“ verſetzte Eliſabeth freund⸗ 
lich, „ich möchte es Ihnen wohl gönnen, einmal ein Stück 
Welt zu ſehen.“ 

„Ach, auch das Schönſte erfreut mich nicht, wenn Marie 
nicht dabei iſt“, gab er flüfternd zurück; „lieber mag ich Nichts 
ſehen.“ 

„So machen Sie einmal ihre Hochzeits reiſe dahin.“ 

Sur =. wehmüthigen Läden jüttelte er den Kopf. 

„Daran iſt garnicht zu denken. Ich möchte wohl das Ger 
fi von meinem Vater ſehen, wenn ich ihm damit kämel 

Der Diener brachte die angekommenen Zeitungen. Feodora 
wies fie mit einer müden Handbewegung zurück; Elisabeth ent⸗ 
faltete die Blätter und begann zu leſen. Nach wenigen Minu- 
ten ſtieß fie einen halblauten Schmerzensruf aus, drückte die 
Hand aufs Herz und ſank auf den Stuhl zurück. 


tionäre Umgeſtaltung der Geſellſchaft würde auch im Falle eines Sieges 


den jetzigen Arbeitern nicht zu Gute kommen, aber die Beſitzenden werden 


um ſo ſiegreicher ſein, je mehr ſie ihre Verpflichtungen den Arbeitern 
gegenüber erfüllen. Ich hoffe zuverſichtlich, daß die Alters⸗ und 
Invalidenverſorgung der Arbeiter bald erreicht ſein wird und weiter, 
daß in Folge der forialdemoeratifhen Ausſchreitung und unſerer Re- 
formen ein Erlöſchen der geſellſchaftsfeindlichen Agitation eintreten 
wird. Bezüglich des Etats ſcheint mir die Frage der Amortiſation der 
Reichsſchulden ſehr erwägenswerth. Sie iſt um ſo eher möglich, als 
der Etat nicht ungünſtig iſt und die Verhältniſſe für die Einzelſtaaten 
ſich gebeſſert haben. Die Branntweinſteuer hat nicht die Wirkungen 
gehabt, welche der Abg. Richter geſtern ſchilderie. Es ſind im Gegen⸗ 
theil im Weſten neue kleinere Brennereien entſtanden. Bei dem 
Marine⸗Etat handelt es ſich nicht allein um eine wichtige finanzielle 
Angelegenbeit, ſondern auch um eine tiefgreifende Aenderung in der 
Organiſation der Marine, über deren Tragweite wir in der Budget⸗ 
commiſſion nähere Auskunft erbitten müſſen. Für den Schutz unſerer 
Küſten, unſerer Poſtdampferverbindungen u. ſ. w. dürfte immer eine 
Flotte zweiten Ranges genügen. Die Colonialpolitik wegen der beſte⸗ 
henden Schwierig'eiten aufzugeben, wäre verfehlt. Alle Staaten haben 


mit ſolchen Schwierigkeiten oft 50 Jahre lang zu kämpfen ge⸗ 


habt. Schwierigkeiten beſtehen in Oſtafrika nicht blos in den 
deutſchen Gebieten, dagegen entwickelt ſich in Weſtafrika Alles in voller 
Ruhe (Beifall.) 

Staatsſeeretär von Maltzahn conftatırt gegenüber Liebknecht, 
daß die beutigen Getreidepreiſe immer noch niedriger ſind, als die 
von 1872. 

Admiral Graf Monts theilt mit, daß die neuen Schiffsbauten 
ſämmtlich in Deutſchland ausgeführt werden ſollen. Ein Wechſel im 
Syſtem der Marine iſt nicht eingetreten. Ich ſtehe ganz auf dem Boden 
eines Vorgängers, deſſen Thätigkeit alle Anerkennung verdient. 

Die Debatte wird geſchloſſen, ein Theil des Etats der Com- 
miſſion überwieſen Mehrere Rechnungsſachen werden erledigt. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr: Antrag 
Rickert über Behandlung der Wahlzettel als Druckſachen. Schluß: 
6¼ Uhr Abends. 


Parlamentariſches. 


Der Reichstag wird am Freitag eine Anzahl von kleinen 
Vorlagen berathen. Sonnabend und Montag findet keine 
Sitzung Rott und am Dienſtag beginnt die 1. Berathung der Alters- 
verſorgung Zahleiche Petitionen zu letzterem Geſetz find dem 
Reichstage beretts zugegangen, darunter eine mit 86090 Unter⸗ 
ſchriften gegen die Einführung von Quittungs büchern. Einen 
Antrag auf Amortiſation der Reichsſchuld wird die nationallibe- 
rale Partei wahrſcheinlich einbringen. Das vom Reichstage bes 
ſchloſſene und im Bundesrath abgelehnte Arbeiterſchußzgeſetz iſt 
Hr in Folge der Haltung Preußens, Bayerns und Sachſens ge⸗ 

eitert. 


Ausland. 


Belgien. Die Arbeiterbewegung zieht wieder außer 
ordentlich weite Kreiſe. Schlägereien und Ausſchreitungen ſind in 
den letzten Tagen wiederholt vorgekommen. Am nächſten Sonn 
tag ſoll nun ein großer republikaniſcher Congreß in Chatelet 
abgehalten werden. 

Frankreich. Boulangers Schwiegerſohn, Capitän Driant, 
will auch berühmt werden. Von ihm erſcheint in dieſen Tagen 
ein Buch: „Der morgige Krieg“, halb militäriſche Studie, halb 
Roman. — Die große republikaniſche Demonſtrat ion 
gegen Boulanger beginnt kommenden Sonntag Mittags 1 Uhr. 
Vom Stadthauſe durchzieht der Zug mit entfalteten Fahnen und 
unter den Klängen der Muſik die Stadt. Die ganze pariser 
Polizei wird aufgeboten um Scandale zu verhindern. — Die 
Stimmung in der Kammer iſt bezüglich Wilſon's umgeſchlagen, 
nichts Sonderbares in Paris. Am Montag wurde der würdige 
Herr an die Luft geſetzt, und nun jagt man, man jet doch zu 
weit gegangen, habe Wilſon unnütz gereizt. Der Letztere, der 
ſich mit Boulanger verbünden zu wollen ſcheint, wohnt den 
Sitzungen ruhig bei und Niemand ſagt ein Wort. — Boulan- 
DDD. 

„Es iſt Nichts!“ wehrte fie die Fragen ab. „Derartige 
kleine Anwandlungen ſuchen mich nach der letzten Krank heit zu⸗ 
weilen heim. Mir wird ſchon beſſer.“ 

Ihr bleiches Geſicht, als ſie ſchwankend das Zimmer verließ, 
ſtrafte ihre Worte Lügen. 

1 „Was iſt denn nur geſchehen?“ fragte die Gräfin ſich voller 
nruhe. 

Kaum hatte ſich Hans von Ferber entfernt, der jedes Allein⸗ 
fein mit der ihm gänzlich unſympathiſchen Tante vermied oder 
abkürzte, als ſich Feodora haſtig erhob, die Zeitung nahm, in der 
Eliſabeth geleſen, und eifrig deren Inhalt zu überfliegen begann, 
denn fie hatte recht wohl bemerkt, daß eine Zeitungsnotiz Eliſa⸗ 
beth außer Faſſung gebracht hatte. Und richtig, gleich auf der 
erſten Seite ſtand Folgendes: 

„Den erſten Preis in der Kunſtausſtellung errang Manfred 
Hochberg mit ſeiner „Iphigenie“, einem Werk, deſſen meiſterhafte 
Ausführung klaſſiſchen Vorbildern nicht nachſteht und welches 
gradezu epochemachend genannt werden muß. Um ſo bedauer⸗ 
licher wird für die zahlreichen Freunde und Verehrer des Künft- 
lers die Nachricht fein, daß ſich dieſer, wie wir aus authentt⸗ 
ſcher Quelle vernommen, auf unbeſtimmte Zeit nach Aegypten 
begeben und der Heimat und ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit 
jedenfalls auf längere Zeit fern bleiben wird.“ 

(Forſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Eine amerikaniſche Schönheits⸗Concurenz) hat in 
Kanſas⸗City ſtattgefunden!“ Der Wettbewerb bildete die Schluß⸗ 
feier der dort abgehaltenen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung und 
war von einer unbeſchreiblichen Aufregung der Gemüther be⸗ 
gleitet. Dies kam hauptſächlich daher, daß die Wahl über die 
Entſcheidung der Zulaſſung zur Concurrenz, ſowie auch die dann 
folgende engere Wahl in die Hände des geſammten Publikums 
gelegt war und nicht in diejenigen einer kleinen Anzahl von 
Richtern. In Folge deſſen entwickelte ſich eine richtige Wahl⸗ 
campagne, die an Heftigkeit mit jeder politiſchen zu wetteifern 
vermochte. Natürlich hatten ſich die Damen Allen zu zeigen, 
welche ich als Wähler einſchreiben ließen und deren waren 
nicht wenige. Schon mehrere Tage vor der öffentlichen Wahl 
wurde mit großer Umſicht für die Damen „gearbeitet“, weder 
Liebenswürdigkeit noch Gelder wurde geſpart, um die meiſten 
Stimmen zu erhaſchen. Einige der Ladies arbeiteten als ihre 
eigenen Wahlagitatoren und zwangen mit „ſanfter Gewalt“ 
die ihnen bekannten Herren, ſich als Wähler in die Liſten ein- 
ſchreiben zu laſſen; Andere bedienſteten ein Heer bezahlter Agita⸗ 


ger hat definitiv das Mandat im Nord⸗Departement angenom⸗ 
men. — Aus Grenoble ſind 16 Trompeter eines dortigen 
ee deſertirt, weil ihnen der Dienſt zu ſchwer 
ankam. 

Großbritannien. Die Königin hat die Ernennung des 
früheren Chefs der londoner Geheimpolizel, James Monro, 
zum Polizeipräſidenten von London beſtätigt. — Die ägyptiſche 
Feſtung Suakim am rothen Meere iſt hart von den Arabern 
bedroht. Ein engliſches Infanterie⸗Regiment und 100 Mann 
beritten gemachter Infanterie haben den Befehl erhalten, ſich 
unverzüglich dorthin zu begeben. 

Italien. Zum 75. Stiftungsfeſte ſeines preußiſchen Re⸗ 
gimentes, des heſſiſchen Huſaren Regimentes Nr. 13. hat König 
Humbert einen äußerſt herzlichen Feſtgruß an den Regiments⸗ 
commandeur gerichtet. Der Commandeur legte in feiner Dank⸗ 
depeſche dem hohen Chef den Ausdruck der tiefſten Ergebenheit 
ſeines Regimentes zu Füßen. — Die neuen italieniſchen Milt- 
tärforderungen werden 120 — 130 Millionen Lire betragen. 
ni 258579 derſelben werden außerordentliche Steuerzuſchläge 
eintreten. 

Oeſterreich-Ungarn. Der von der Peſter Handels. 
kammer gemaßregelte Secreiär derſelben, Abg. Steinacker, hat 
ſein Mandet niedergelegt. Steinacker war im Abgeordneten⸗ 
hauſe warm für die Siebenbürger Deutſchen eingetreten und hatte 
die Magyeren heftig getadelt wegen ihrer Unterdrückung des 
Deutſchthums. Daher iſt der Vorfall ſehr peinlich — In Prag 
demonſtrirten czechiſche Studenten gegen die Einjährigen- 
Beſtimmungen der neuen Wehrordnung. Der Rector 
beſchwichtiate die Demonſtranten mühſam. 

Rußland. Das Petersburger Journal ſucht Stimmung 
für die neue ruſſiſche Anleihe zu machen. Das Blatt ſchreibt, 
es ſei klar erwieſen, daß dieſelbe weder einer kriegeriſchen Beſtim⸗ 
mung, noch zur Erhöhung des Deficits diene. Die Anleihe 
treffe vielmehr Vorsorge für die Bedürfniſſe des Handels und 
der Induſtrie. Ja Ausſicht geſtellt wird bei dieſer Gelegenheit 
eine allgemeine Converſion, alſo Zins herabſetzung, der ruſſiſchen 
Staats papiere. 

Serbien. Bei den Wahlen zur Sobranje erlangten die 
Radicalen in Folge unerhörter Gewaltthaten die Mehrheit. 
. zurücktreten, Riſtics wahrſchein lich ein neues Gas 

ne en. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 28. November. (Perſon alten. Schulviſitation 
Firmung) Dem penſionirten Oeconom im Kg. Cadetten⸗Hauſe 
hierſelbſt, Smigowskt, iſt von des Kaiſers von Rußland Moje- 
ſtät der St. Annen⸗Orden Allerhöchſt verliehen worden. — Ende 
voriger Woche war der Regierungs- und Schulrath Triebel aus 
Marienwerder hier und reptdirte in Begleitung des Kreisſchul⸗ 
inſpectors Dr. Cunerth mehrere Landſchulen. — Der Biſchof 
von Culm Dr. Redner hat im Laufe dieſes Jahres in unſerer 
7 nicht weniger als 25 776 Perſonen die Firmung ge- 
pendet. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. November 
(Verſchiedenes.) Der Torf iſt in dieſem Jahre ſchlecht zu 
benutzen, denn er iſt wegen des naßkalten Sommers meiſt nicht 
trocken geworden. Der Landmann hat nicht einmal für ſeinen 
eigenen Win terbedarf genügenden Vorrath ausſuchen und anfah⸗ 
ren können. Die Nachfrage nach Brennholz iſt deshalb um jo 
lebhafter. In den Holzverſteigerungsterminen überbieten ſich die 
Käufer, und das Holz hat darum in dieſem Jahre einen höheren 
Preis als ſonſt. — Nachdem der Froſt einem welchen, naßkalten 
Wetter Platz gemacht hat, ſteht man wiederum hin und wieder 
das Vieh auf der Weide. Daß der jetzige Weidegang dem Vieh 
mehr ſchadet als nützt, dürfte einleuchten. Erfahrene Landwirthe 
behaupten, daß ſpäter Weidegang der Haupigrund für Abmage⸗ 
rung, Verdauungsbeſchwerden, Durchfal, Schwäche, Waſſerſucht 
und Ungeziefer beim Vieh iſt. 

— Marienwerder, 28. November. (Recht lñohnende 
Erträge) liefert zur Zeit die Neunaugenfiſcherei auf der 
Weichſel. Die dunkeln ſlürmiſchen Nächte begünſtigen den Fang. 
... ——— ... — —— 


toren, falls die Zahl ihrer Freunde zu gering war, und wieder 
Andere ließen ihre Portraits zu Tauſenden in der Ausſtelungs⸗ 
halle vertheilen. Der bemerkenswertheſte Agitalor war ein bes 
jahrter Gentleman, welcher jo eifrig für feine Tochter arbeitete, 
daß er vor der Wahl von ſeinen Gegnern zweimal durchge⸗ 
prügelt wurde, mit welchen Opfern es ihm dean auch gelang, 
die junge Dame in die engere Wahl zu bringen. Es nahmen 
an der letzteren etwa zwanzig Damen Theil, von welchen nur 
vier, und zwar zwei verheirathete und zwei ledige, prämirt 
wurden. Die Erringerin des erſten Preiſes war verhelrathet; 
fie erhielt einen Schaukelſtuhl mit brillantengeſticktem Kiſſen. 
Nr. 2 war ebenflls verheirathet; fie erhielt einen Muff und 
Boa aus koſtbarem Pelz. Nr. 3 und 4, zwet junge Mädchen, 
erhielten einen Fächer und eine Halskette mit Brillanten. An 
der Wahl nahmen 2000 Männer Theil. Sowohl im Publikum, 
wie zwiſchen dieſer Armee von Richtern brachen nach der Prä- 
mitrung heftige Streitigkeiten aus; jeder väterliche Agitator, 
deſſen Tochter ungekzönt blieb, warf dem Vorſitzenden unehr⸗ 
liches Spiel vor, worauf die Richter fich vertrugen und den 
Unzufriedenen nebſt ſeinem Anhang mit vereinten Kräften durch 
die Fenſterſcheiben warfen. Auf der Straße ſetzte ſich der 
Kampf fort, während die prämtirten Damen mit ihren Preiſen 
ſchleunigſt in Sicherheit gebracht wurden. Damit hat die Con⸗ 
currenz ihr Ende erreicht, die verheiratheten Damen kehren zu 
ihren ſtolzen Gatten heim und die Ledigen gewiß bald ins Joch 
der Ohr denn an Freiern wird es den Prämtirten nun nicht 
mangeln. 


Eine Bitte aus Braſilien. 


Der wackere Fahnenträger des Proteſtanlismuß in Süd⸗ 
Braſtlien, Pfarrer Dr. Wilhelm Rotermund in San Leopoldo, 
Provinz Rio Grande do Sul, bittet, in durch Ueberſendung von 
Druckſchriften bei feinem Werke zu unteiſtützen. Er ſchreibt 
wörtlich an einen feiner Freunde: „Haben Sie irgend etwas 
Ueberflüſſiges, (Blätter, Zeitſchriſten, Brochüren, Bücher) was 
fürs Volk oder für die Geſſtlichkeit paßt, fo bitte ich Sie um 
Ueberſendung, es findet treue und gute Verwendung. Na 
Brafilien find Bücherſendungen unter Kreuzband in Größe bis 
zu 45 Centimeter in Höhe und Breite und im Gewicht bis zu 
2 Kilogramm zuläſſtg und koſten je 50 Gramm 5 Pfg. Porto. 
8 8 1 ſchreiben) a, Be 
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— Garuſee, 26. November. (Fiſchere i.) Wir find in 
der angenehmen Lage, über unſere ſſeewirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe erfreuliche Nachrichten bringen zu können. Abgeſehen da⸗ 
von, dat die vom Jahre 1885 (Monat April) ab alljährlich 
durch den Weſtpreußiſchen Fiſcherei - Verein bezogene Aalbrut 
ein Gewicht bis zu 2¼ Pfund pro Stück erreicht hat, haben 
wir nunmehr auch den ſicherſten Beweis, das die eingeſetzte 
Karpfenbrut in unſeren Seen — der Stadt gehören fünf — 
vorzüglich gediehen iſt. Die erſte Karpfenbrut wurde aus der 
Fiſchbrutanſtalt zu Marienwerder am 14. September 1883 in 
einer Zahl von 1880 Fiſchchen bezogen und eingeſetzt. Während 
ſich bisher nur ſtets kleinere Exemplare von Karpfen fangen 
ließen, hat der ſtädtiſche Fiſchereipächter geſtern einen Karpfen 
im Gewichte von 7½ Pfund aus dem ſtädtiſchen Krautſee 
vermittelſt des Staknetzes gefangen. Die Stadtvertretung wird 
deshalb in ihrem Beſtreben um Hebung der Fiſcherei unbeirrt 
fortfahren, da dieſe mit Recht auch einen bedeutenden materiellen 
Vortheil durch erhöhte Pachteinnahmen verſpricht. 

— Roſenberg, 27. Rovember. (Garniſon). Soweit 
bekannt, iſt in dem Reichs haushaltsetat für den Bau einer 
Caſerne in Rieſenburg behufs Verlegung der hier garniſoniren⸗ 
den Escadron nach Rieſenburg keine Poſition enthalten und 
man giebt ſich daher hier der Hoffnung hin, daß die Staatsre⸗ 
gierung gänzlich von der Verlegung der Escadron Abſtand neh⸗ 
men werde, was unſere Bürgerschaft mit Freuden begrüßen würde 
Deſſen ungeachtet hat der hieſige Magiſtrat, ſoviel wir hören, 
dennoch an die Reichstags⸗Abgeordneten Burggrafen zu Dohna⸗ 
Finkenſtein, Rittergutsbeſitzer von Puttkamer⸗Gr. Plauth und 
Rittergutsbeſitzer Baron von Guſtedt-Lablaken das Erſuchen 
gerichtet, im Falle die genannte Poſition doch noch im Etat er⸗ 
ſcheinen jollte, derſelben nicht zuzuſtimmen, ſondern für die In⸗ 
tereſſen unſerer Stadt zu wirken. 

— Elbing, 27. November. (Alterthum svereine. — Ein 
weiblicher Win kelconſulent.) Um eine größere Einheit⸗ 
lichkeit in die prähiſtoriſchen Forſchungen in unierer Provinz 
zu bringen, haben der hieſige Alterthums verein ſowohl, als auch 
der zu Graudenz ihren Anſchluß an das weſtpreußiſche Pro- 
vinzial-Muſeum unter Director Dr. Conwentz erklärt. — Das 
Loos der Winkelconſulenten iſt zwar nicht beneidenswerth; 
es würde ſich mancher auch eine andere Beſchäftigung ſuchen, 
wenn es nicht geſtattet wäre, bei jedem Anlaſſe zu klagen und 
die Gerichte wie die Verwaltungsbehörden mit den gerinfügigſten 
Dingen zu beläſtigen. Nicht allein Männer, ſelbſt Frauen 
werfen ſich dem Volke zum Rechts beiſtande auf. So hatte ſich 
geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht wegen gewerbsmäßiger 
Anfertigung von Schriftſtücken, wie Briefen, Klagen, Eingaben 
an die Behörden und dergleichen, auch eine Frau zu verantworten, 
welche dem Arbeiterſtande angehörte. Da dieſelbe aber unter- 
laſſen hatte, die polttzeiliche Erlaubniß dazu nachzuſuchen, jo 
wurde ſie mit 14 Tagen Haft beſtraft. 

— Danzig, 27. November. (Falſchmünzer. Fecht⸗ 
verein. Vermuthlicher Raubmord.) Im Laufe des 
letzten Semeſters find hier eine Menge falſcher Thalerſtücke an⸗ 
gehalten worden. Die Falſificate ſind ziemlich gut geprägt, 
jühlen ſich aber weich an und haben einen dumpfen Klang. 
Heute wurde der Falſchmünzer in der Perſon des in Galgenberg 
(der ehemaligen Richtſtälte Danzigs) wohnhaften Klempners und 
Schuhmachers Sch. ermittelt und verhaftet. Sch. iſt ſchon 
früher einmal wegen Falſchmünzerei beſtraft worden. — Der 
„Weſtpreußiſche Provinztal ⸗Fechtverein zu Danzig‘ hielt am 
Sonnabend ſeine Jahres ⸗Generalverſammlung ab. Im letzten 
Geſchäftsjahre betrug die Einnahme 1233 Mk. und das Ver⸗ 
mögen des Vereins wuchs auf 2500 Mk. Anfangs nächſten 
Jahres ſoll die Erlaubniß des Oberpräfidenten zur Veranſtal⸗ 
tung einer Lotterie nachgeſucht werden. — In Schöneberg an 
der Weichſel iſt dieſer Tage eine ſchwere Unthat begangen wor⸗ 
den. In dem Dorfe wohnt die unverehelichte Mathilde Gra⸗ 
detzki, welche eine Häkerei betrieb. Vorgeſtern fanden mehrere 
Einwohner das Geſchäft geſchloſſen und man ſah von draußen, 
daß ſich in der Stube eine große Blutlache befand. Nun drang 
mon in die Wohnung ein und hörte aus dem Keller den Ruf: 

Ich lebe noch!“ Dort fand man die G. im Blute liegend und 
unter ihr die Leiche eines jungen Mannes, etwa einen Fuß tief 
im Waſſer liegend. Die Baarſchaft und mehrere Werthſtücke 
ſind der G. geraubt. Der Thäterſchat verdächtig erſcheint ein 
Knecht, Namens Lemke, welcher früher in dem Dorfe gedient, 
ſpäler beim Militär eingetreten, aber von feinem Truppentheil 
deſertirt iſt und ſich mehrere Tage in Schöneberg umhergetrieben 
haben ſoll. Lemke ſoll die ©. beſucht und eine Axt, welche am 
Thatorte gefunden worden iſt, bei ihr eingeſtellt haben. 

— Königsberg, 27. Nov. (Schenkungen.) Der verflor- 
bene Geh. Commerztenrath Simon hat in ſeinem Teſtament 
auch noch 5000 Ml. für die drei ſtädtiſchen Gymnaſien und 
20 000 Mk. für die Mittel- und Volksſchulen zu gleichen Thei⸗ 
len der Stadt vermacht. 

— Aus der Provinz Poſen, 26. November. (Aus⸗ 
zeichnung.) Dem bekannten Photographen Oltomar Anſchütz 
in Liſſa iſt vom Großherzog von Baden das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden. 


Lokales. 
Thorn den 29. November. 

— Beſtätigung. Die Wahl des Gerichts⸗Aſſeſſors Schuſterus 
zum zweiten Bürgermeiſter und Syndikus der Stadt Thorn iſt vom 

önig beſtätigt worden. 
8 2 Kreistagsabgeordnetenwahl. Für die noch ausgeſtandene 
Wahl im 5. Bezirk der Landgemeinden wurde Major a. D. Hentel- 
Seehof gewählt. Als Vertreter des Großgrundbeſitzes gingen aus der 
Wahl hervor: Gutsbeſitzer v. Kries-Friedenau, Major a. D. Hertel⸗ 
Zajonskowo. Gutsbeſitzer-Strübing-Lubianken, Rittergutsbeſitzer Meifter- 
Sängerau und Gutsbeſitzer Weinſchenk-Lulkau. 

— Offene Stellen für Militärauwärter. Sogleich, Berid- 
tollen (Ober-Poſtdirectionsbezirk Gumbinnen), Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 510 Mt. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sogleich 
Darkehmen, Poſtamt, Landbriefträger 510 Mk. Gebalt und 72 Mt. 
Wobnungsgeldzuſchuß. Vorhanden, Grenzburg (Ostpreußen), Poſtamt, 
2 Landbriefträger, je 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 1. April 1889, Danzig, Gemeinde ⸗Kirchenrath der St. Trini⸗ 
tatiskirche, Kirchenmaurer und Todtengräber, 9 Mk. 75 Pf. Gehalt und 
Dienſtwohnung im Werthe von 108 Mk. 1. December, 1888, Dirſchau, 
Bahnpoſtamt, Nr. 11, Poſtſchaffner im Bahnpoſtbegleitungsdienſte, 
800 Mt. Gehalt, 108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, außerdem Fahrt⸗ 
gebühren, 1. Februar 1889, Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, Stadt⸗ 
poſtbote 700 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 1. Februar 
1859, Neuteich (Weſtpr.), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 720 Mk. Ge- 
halt, ſowie Wohnung. Bereits vorhanden, Raſtenburg, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, 750 Mk. 17. December, 1888, Bromberg, Garniſon⸗ 
perwgltung, Hilfskaſernenwärter, 2 Mk. für den Tag. 1. December 1888, 


. 


im Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Bromberg, Weichenſteller, 
67 Mk. 50 Pf. Monatsbeſoldung während der Probezeit, nach beſtan⸗ 
dener Prüfung 810 bis 1050 Mk. Jahresgebalt und den tarifmäßigen 
Wobnungsgeldzuſchuß oder in deſſen Stelle freie Dienſtwohnung. Sofort, 
Konitz (Weflpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, Meldung bei der Ober -Poſtdireetion 
Bromberg. Sofort Stralſund, Direezion des Arbeitshauſes, Auffcher 
über die im Arbeitshauſe detinirten Männer, baar 744 Mk. pro Jahr. 
Im Laufe der nächſten zwei Monate, Wolgaſt, königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Stettin-Stralſund zu Stettin, Bremſeraſpirant monatlich 
57 Mk. 50 Pf. 

— Der bei der Veranlagung der Gemeinde- Abgaben von 
fiscaliſchen Domänen = und Forſtgrundſtücken auf das Jahr 1888 zu 
Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige Ueber⸗ 
ſchuß der Einnabmen über die Ausgaben unter Berückſichtigung der 
auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten iſt 
durch den Landwirthſchaftsminiſter nach den Etats pro 1889/89 in 
Oſtpreußen auf 142,3 Procent und in Weſtpreußen auf 132,5 Procent 
des Grund ſteuerreinertrages feſtgeſetzt worden. 

— Colonial = Ausſtellung. Vom 2. bis 9. December findet in 
dem vom Magiſtrate zur Verfügung geſtellten großen Rathhausſaale 
die I. Ausſtellung der deutſchen Colonial Geſellſchaft ſtatt. Dieſelbe 
wird täglich von 11 bis 7 Uhr geöffnet fein. Mitglieder der Abtheilung 
Thorn der Colonial -Geſellſchaft baben bierzu freien Eintritt, im 
Uebrigen wird ein Eintrittsgeld von 30 Pf. erhoben. - Der nach Abzug 
der Koſten verbleibende Reingewinn iſt der Waiſenhauskaſſe zugedacht. 


Zur Ausſtellung werden gelangen u. a. etnographiſche Gegenſtände, 


Original⸗ Photographien aus außereuropäiſchen Ländern, vorzugweiſe 
aber aus deutſchen Beſitzungen. 

— Das erſte Symphonieconcert der Capelle des 21. Regiments 
unter Leitung des Muſikdirigenten Müller wird Morgen, Freitag 
Abends 8 Uhr in der Aula der Bürgerſchule gegeben werden. 
In dem in der Mittwochsnummer unſeres Blattes veröffenlichten 
Programm finden wir durchgängig für den Muſikfreund intereſſante 
Piecen von denen wir nameatlich das Largo von Hayne, Beethovens 
Schwanengeſang und insbeſondere Mozarts C-dur Symphonie bervor⸗ 
heben wollen. Das eifrige Streben der Capelle die ſich ſchon vielfach 
ausgezeichnet bat, läßt auch am morgigen Abend das Beſte erhoffen, ſo 
daß der Beſuch in jeder Beziehung anzuempfehlen iſt. 

— Der hieſige Techniker-⸗Verein batte zu geſtern Abend im 
Schützenbauſe eine Verſammlung einberufen, die verhältnißmäßig gut 
beſucht war. In derſelben hielt der Bautechniker Schulz einen ſehr an⸗ 
ziehenden, auch für Nichtfachleute intereſſanten, längeren Vortrag über 
die „Geſchichte der Baukunſt.“ Die Ausführungen des Vortragenden 
wurden mit allſeitigem Beifall aufgenommen. 

7 Handwerker -Liedertafel. Geſtern fand im Vereinslocal bei 
Nicolai eine Haupt⸗Verſammlung (das Wort „General“ iſt als Fremd⸗, 
wort nunmehr geſtrichen) der Handwerker-Liedertafel ſtatt. Es fand vorerſt 
Rechnungslegung über das letzte Vereinsvergnügen ſtatt, wobei ſich 
berausſtellte, daß ein namhafter Ueberſchuß verblieben iſt, dann wurde 
über das demnächſtige Wurſteſſen, woran außer den Mitgliedern auch. 
deren Familien und eingeladene Gäſte theilnehmen können, Beſchluß gefaßt 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,54 Meter. Angelangt iſt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung 
und 4 voll beladenen Kähnen im Schlepptau. Abgefahren ſind die 
Dampfer „Fortuna“ und „Alice“ nach Danzig. Das Waſſer wächſt 
noch immer. Abgeſchwommen find auch die geſteen gemeldeten Holz- 
transporte und find heute wieder friſche aus Polen angekommen. 

— Irrſiunig. Der geſtern, aus Veranlaſſung eines Straßen- 
auflaufs in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommene K. iſt von den 
Aerzten als vollſtändig irrſinnig und am Delirium leidend erklärt 
worden. Die Ueberführung des Kranken nach einer Irrenheilanſtalt 
wird wohl baldigſt ſtattfinden. 

a Diebſtahl. Das Dienſtmädchen Emma Erdmann ſtahl vom 
Trockenplatz an der Defenſionscaſerne mehrere Wäſcheſtücke im Werthe 
von 17 Mk. Bei der nach erfolgter Anzeige vorgenommenen Recherche 
wurden im Beſitze der Erdmann noch ein Damenhemde und ein Paar 
Damenboſen gefunden, welche die Diebin ebenfals einer, Altſtadt 
227 wohnenden Frau entwendet hat. Die geſtohlenen Gegenſtände 
wurden der Erdmann abgenommen und dieſe ſelbſt inhaftirt und ihre 
Beſtrafung eingeleitet. 

a Gefunden wurde ein Sack Futtermehl auf der Leibitſcher Chauſſee, 
ein brauner Handkorb mit Eßwaaren, Portemonnaie und Geld auf der 
Liſſomitzer Chauſſee. a 

a. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet 


Aus Nah und Fern. 


* (Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.) 
Der Bericht über das Rettungsjasr 1887088 dieſer fo ſegensreichen 
Geſellſchaft iſt wieder einmal recht erfreulich. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben Folgendes: Die Stationen der Geſellſchaft haben im Berichts⸗ 
jahre 28 Mal erfolgreich in Thätigkeit treten können und dabei 91 Per⸗ 
ſonen der Seegefahr entriſſen. Dadurch ſteigt die Geſammtzabl der ſeit 
Begründung der Geſellſchaft geretteten Menſchenleben auf 1703. Von 
den Rettungen in 1887/88 entfallen auf die Rettungsboote 16 mit 
65 Perſonen, auf die Raketenſtationen 7 mit 29 Perſonen. Von der 
Geſammtzahl der Rettungen ſind 202 mit 1426 Geretteten durch Boote, 
50 mit 277 Geretteten durch Raketenapparate ausgeführt worden. Im 
Berichtsjahre find Seitens der Geſellſchaft auch die letzten Regierungs⸗ 
ſtationen zu Neufahrwaſſer, Pillau und Memel übernommen worden; 
es iſt ſomit der geſammte Rettungsdienſt an den deutſchen Küſten in 
den Händen der Geſellſchaft vereinigt. Die Zabl der Rettungs⸗ 
ſtationen beläuft ſich nunmehr auf 111. Von dieſen Stationen ſind 
39 Doppelſtationen, ausgerüſtet mit Boot und Raketenapparat, 53 
Bootsſtationen und 19 Raketenſtationen. Die Zahl der Bezirksvereine 
iſt mit 57, wovon 23 Küſten- und 34 binnenländiſche Vereine, unver⸗ 
ändert geblieben. Die Vertreterſchaften ſind von 220 auf 242 ge- 
ftiegen. Auch an ordentlichen Mitgliedern hat die Geſellſchaft wiederum 
einen erfreulichen Zuwachs zu verzeichnen. Sie zählt deren jetzt 47 173 
mit einem jährlichen Geſammtbeitrage von 141 170 Mk, gegen 46 460 
Mitglieder mit einem Jahresbeitrage vor 140 457 Mt. im Vorjahre. 
Die Geſammteinnabme des Berichtsjabres iſt mit 28 252 Mt. gegen 
262 981 Mk. im Vorjahre die größte, welche die Geſellſchaft ſeit ihrer 
Gründung zu verzeichnen gehabt hat. Die Geſammt⸗Ausgaben betru- 
gen 172180 Mk. gegen 159 034,69 im Vorjahre. Es find davon für 
die Begründung neuer und die Vervollſtändigung bereits beſtehender 
Stationen 63 294 Mk. gegen 59 710 Mk. im Vorjabre verwendet 
worden. Leider yaben die fortgeſetzten Verſuche mit Oelraketen zur 
Beruhigung der Brandung das Ergebniß gehabt, daß das Oel, welches 
im tiefen Waſſer nachgewieſenermaßen eine ganz überraſchende, be⸗ 
rubigende Wirkung auf den Seegang ausübt, der Brandung gegen- 
über machtlos bleibt. An Prämien für die Rettung aus Seegefahr 
bat die Geſellſchaft 3615 Mark gegen 1475 Mk. im Jahre 1886/87 
bezahlt. 

* (Die Biolinvirtuofin Marie Soldat) hat ſich dieſer 
Tage in Wien mit einem höheren Polizeibeamten vermählt. 


Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


* (Der Gemeinderath von Heilbronn) hat einſtimmig 
beſchloſſen, beim Miniſtertum die Suspendirung des dortigen 
Oberbürgermeiſters Hegelmeyer vom Amt zu beantragen und 
un deſſen geſammte Geſchäftsverwal tung bie Unterſuchung ein- 
zu leiten. 

* (Todes urthetil.) Das Reichsgericht in Leipzig bes 
ſtätigte das Todesurtheil des Schwurgerichts zu Oppeln gegen 
den Häusler Clemens wegen Ermordung ſeiner Ehefrau. 

(„Jack the Ripper), der londoner Frauenmörder, hat 
abermals ein Lebenszeichen von ſich gegeben in der Form eines 
neuerlichen Briefes, der an Mr. Saunders, den Vorſitzenden des 
Themſepoltzeigerichts, angelangt iſt. Das Couvert des Briefes 
trug den Poftfitmpel „Portsmouth“ und die Adreſſe: „An den 
Oberrichter Polizetgericht, Whitechapel, London.“ Der Brief 
lautet. „Nr. 1, England, 1888. Lieber Dicker! Es iſt nicht 
gut für Sie, mich in London zu fuchen, während ich nicht dort 
bin. Sorgen Sie nicht um mich, bis ich zurückkehre, was nicht 
lange dauern wird. Ich diebe dieſe Arbeit zu ſehr, als daß ich 
ſie lange miſſen könnte. O, es war ein ſo hübſcher Stich, der 
letzte! Ich hatte Zeit über Zeit, es recht zu thun. Ha! Ha! 
Das nächſte Mal gedenke ich es mit großer Heftigkeit zu thun, 
ihr den Kopf und die Arme abzuſchneiden. % Sie denken, es if 
der Mann mit dem ſchwarzen Schurrbart. Ha! Ha! Ha! Wenn 
ich es das nächſte Mal gethan habe, können Ste mich ſuchen. 
u nun Adieu, lieber Dicker, bis ich wiederkomme. Jack the 

pper. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 28. November 1888. 

Von Kaufmann Jul. Lindau durch Hochner, 7 Traften, Hochner 
4202 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 5602 kief. Sleeper, 
57503 kief. Schwellen, 16 eich. Plancons 1192 eich. Rundſchwellen, 
127 eich, Weichenſchwellen, 1070 eich. dopp. 3965 eich. einf. Schwellen, 
245 eich. balbrunde Schwellen, 560 eich. dopp. 7619 eich. ein. Tramway, 
10 196 eich. Stabholz. 


Handels Rachrichten. 
Thorn, 29. November 1888. 


Wetter: ſchön. 


Weizen: wenig zugeführt, matt, 127pfd. hell 167 5 f 
hell 170 Mk. 8 augefüh pfd. h 7 Mk., .129/30pfd 


Wege al 118/19pfd. 136 Mk., 120pfd. 189 Mk., 122pfd. 
Gerſte: 109133 Mt. je nach Qualität. 
130 Mt. 


Erbſen: Futterw. 127—13 
Hafer: 126-132 Mk. 


Danzig, 28. November. a 
eee den f l Nl 
Roggen loco inl. unveränd., tranſit bibiiger, per Tonne von 1 

1 e 
Sbirliug 05 bet ler 1555 e 188 
nicht contingentirt 33 Mk. Gd. N n 


Königsberg, 28. November. 


Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt. Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) ohne Faß ſoco contingenti 1 
nicht eontingentiert 35,25 Mk. Gd. Fa Bi: ende 


Telegraphiſche Schl. on 

Berlin, den 29. e A 

onds: luftlos. 
Ruſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tae 
Ruſſiſche öproe. Anleibe von 1877 


[29.l1. 88. 28 II. 88. 
5208 
207 65 207 — 25 


N 102—20 10210 
Bande Pfandbriefe 5proc. . . 61—30 9 —56 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 54—80 54-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 101—10 101 

oſener Pfandbriefe 3 ½ pro. 101—1e | 101 
eſterre ichiſche Banknoten 167—20 | 167—10 
Weizen, gelber: NovemberDecembr . . 177— 5017750 
April⸗Mai > 202— 50 | 20150 
loco in New York . 105—50 | 103—50 
Roggen odo 153 158 
November⸗December 14 151-70 151—70 
December —· J4151—75 15175 
o April-Mai BEER RE 155—50 | 155—25 
Nüböl: November⸗ December 61—80 | 61—30 
uprii⸗ Mai. 59—70 | 59—60 
Spiritus: 70er looo 34—30 34-40 
70er November⸗December 33-80 | 34 


70er April⸗ Matr. 10% 1235-90 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5Ept. 


Meteorologifche Beobachtungen, 


born, den 29 November 1888. 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ 
a e⸗ 
Tag St. = 00. ung und wölkg. Bemerkung 
28. 2hp 749,10 8,8 [SW 15 
9hp | 753,19 | 4,7 W 18 
29. 7ha 750, 7 24 25 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. November 1,54 Meter. 
Briefkaſten. 


K. Das bisber vier Mal wöchentlich erſcheinende „Thorner 
Wochenblatt“ iſt am 1. Oetober 1867 in „Thorner Zeitung“ umgetauft 
worden und erſcheint von dem Tage ab täglich. 


Letzte Nachrichten. 

Im deutſchen Conſulat zu Havre, von dem vor Ku 
Reichswappen herabgeriſſen wurde, iſt nun noch in ae 
zum Mittwoch ein Einbruch verübt. Ein Schrank wurde ge⸗ 
walt ſam geöffnet. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compaanie (früher Wolff' ches Bureau) Berlin. 
Eingegangen um 9 Uhr 37 Minuten Morgens. 

Hamburg, 29. November. Dem „Hamburgischen 
Correspondenten“ zufolge, wurde der Raubmörder auth, 


Mörder des Spediteurs Hül Ä 
Karlsruhe verhaftet. Hülſenberg, geſtern Nachmittag in 


333 — 


Schwarze, weiße u. farbige Seiden ⸗Dama 
v. Mk. 2,35 bis Mt. 12,10 per Met. - (ca. 15 eg 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabril-Deépot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürioh. Muſter umgehend. 


(/ ·⅛Ww]⁊ ůma·ĩ·˙ꝛ | 
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SINGER’s Original Nähmaschinen 


and anerkannt die beflen Nähmaſchinen für den Haushalt. Ste find leicht 
zu handhaben, befitzen die vollkommenſten Hülfsapparate, die größte Dauer, 
arbeiten ſchnell und ſicher und find für jeden Stoff verwendbar. 


SINGER’s Original Nähmaschinen 


ſind durch die beſtändigen Vervollkommnungen die vorzüglichſten und belieb⸗ 


teſten Maſchinen der Welt. Die Hocharmige Improved (Ringſchiffchen) 
Nähmaſchine hat durch ihre Vorzüge alle bisherigen Syſteme überflügelt. 
Bisheriger Verkauf mehr als Acht Millionen Maſchinen; 300 Preiſe I. Claſſe. 


Eine gute Nähmaſchine iſt die nützlichſte Anſchaffung für jeden Haushalt, fie iſt von bleirendem Werthe und bringt die Anſchaffungskoſten bald feloft wieder ein. 


. 2 = Thorn, Bäckerſtraße 253, 
G. Neidli lnger Hoflieferant Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Pran eſſin 8 5 ch Carl von Preußen und anderer hohen Fürſtlichkeiten. 


ee RENTE ——— — —— 


Pekanntmachung. 
Der Faſchinen⸗ Verkauf vom 26ten | 
October cr. iſt von der königlichen 
Regierung zu Bromberg nicht geneh- 
migt worden. 
Die nochmalige öffentliche Licitation 


der aus den diesjährigen Schlägen von etnographiſchen pp. Gegenſtänden, Original-Photographien u. ſ. w. 
aus außereuropätſchen Ländern, vorzugswetſe aber aus deutſchen Colonien. 
Eintrittsgeld: 30 Pfg. EEE 


und Durchforſtungen der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz entfallenden 
Faſchinen findet am 


5. December er. 
Nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari 
zu Podgorz fait. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte find auf dem Büreau des 
unterzeichneten Oberförſters zu erfahren, 
oder eventl. gegen Copialien von dort 
zu beziehen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten an⸗ 
gewieſen, Reflectanten die Hiebsorle 
auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, 27. November 1888. 


Der Königl. Oberförſter. 


Gensert. 


Die deutſche Hypothekenbank 
in Meiningen 

gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
tiſation zu tilgende Darlehne, unter 
ſehr günſtigen edingungen. Darlehns⸗ 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
williaſt Auskunft. 


Im großen Nathhausſaale 


vom 2. bis 9. December, täglich von 11 bis 7 Uhr: 


Ausstellung 


8 Alls kirh Zeid 


N ft” 
NET ; 


725 die auhc amilie- 
0 
> rk Alle 14 Gage ein flaches Heft. Preis nur EO Pf. = 30 kr. B. W. 
I, I. „Zahlreiche Cext-Alluſtrakionen.“ Jährlich 78 befondere 
Aunfbeilngen. Porzügliche Bolzſchnittle, Tichkdrucke, Farbige 
ell- Bilder in feinſter Ausführung. 
Inde Romane, Bovellen, Bumoresken, interrſſante Muffähe ıc.ıc. . 
hatten. ereniſſima, &. Peg? Schulter an Schulter, J Federg 
aradies des Fenſels, armen, Jugenderbſchaft, nan 
Vrobehette zur Anſicht fret ins Haus. Abonnements bei allen Buchhandlungen ü. Voſtanſtalten. 


Neu eröffnet 8 


Hötel „Zum Altstädter Hof“ 
Centrum Berlins kn 
Kaiser Wilhelmstr,-Ecke Neuer Markt, 


nahe der 
Börse 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort bejeitigt u. ſ. w. 


HK. Smieszek, 
Dent iſt. 


5 “= 
Neuſtädt. Markt 275 
neben der Apotheke. 
eee eee 
Allen Gönnern und Freunden, welche 
dem Wohlergehen und der Förderung 
unſeres Vereinszweckes Theilnahme 
entgegen bringen, zeigen wir ganz er⸗ 
gebenſt an, daß wir den 


diesjährigen Bazar 


in der erſten Hälfte des December an 
einem noch näher zu beſtimmenden 
Tage zu veranſtalten gedenken. 

Wir erbitten, wie in den Vorjahren, 
freundlich? Gaben für denſelben den 
Damen des Vorſtandes bis Ende dieſes 
Monats zuſtellen zu wollen und be⸗ 
merken, datz eine Liſte behufs Ein⸗ 
ſammlung von Gaben nicht wird in 
Umlauf geſetzt werden. 

Frau Bender. Frau Dauben. 
Fcau Dietrich. Frau v. Holle ben. 


Kalender 1889 72 


Der hinkende Bote, Trewendt’s 


u. Trowitzsch's Volkskalender, Da- 
heim-, 
Bismarck-, Deutsch. Kaiser-Kalen- 
der — Der Reichsbote, Familien- 
kalender, Ost- u. Westpr. Kalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir-, Da- 
men-, Geschäfts-, Pult- u. Termin- 
Kalender, sowie 


Landwirthschaftlicher Kalender 


Gartenlaube-, Germania-, 


von 
Mentzel & Lengerke, 
Trowitsch & Sobn und Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Aula der Bürgerschule. 


Freitag, den 30. November er. 
Abends 8 Uhr: 


J. Sinfonie-Concert 


der Capelle des 4. Pomm. Juftr.⸗ 
Regts. Nr. 21. 
Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck: 
Nummertrter Platz à Perſon 75 Pfg. 
Entree an der Kaſſe à Perſon I ME, 
Stehplatz 75 Pf. 
Müller. 


Friedrich-Wilhelm-Schügen- 


Bruͤderſchaft. 
Sonnabend, den 1 December 1888 


CONCERT 


und 


Die Haupt-Agentur 
für die Kreiſe Bromberg, Jnowrazlaw, 
Anlm, Schwetz, Schubin, Strelno, 

Thorn, Wirſit und Znin. 

8. Hirschberg in Bromberg. 


Bureau: 2 Wallraße Nr. 2. 


Tanz. 
Anfang präcije 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
Hand eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von Sr. C. Meissner. 

1,50 Mk. au, mit schöner Fernsicht nach dem Königl. Schloss, den Thorn, den 19. Nov. 1888, 

Linden, Königsstrasse, Central - Markthalle ete. 2 Festsäle für D 55 d a 

Vereine und Gesellschaften — Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, er orſtan 

In den Parterreräumen M Bier- und Weinrestau- des Diakonifjen. Krantenhaufcd, 

rant-Speisen a la Carte zu jeder Tageszeit. ug BEE” ST hmerzloje ug 875 
Pferdebahn und Stadtbahnverbindung nach Zahnoper ationen, 

allen Richtungen fünftliche Zähne und Plomben T 


Hochachtungsvoll Alex, Loewenson, 


Culmerſtraße. 
F. Flesch. 


— Ve runs. msn ame 
Er 


- "Nächste Ziehung 


31. Deebr. 1888. N 
Statt Freitag, den 30. November 


e ee ee — — Et fuin, 
im ganz 8 f onnabend, . 

Reiche gesetzlich zu spielen RN DIT Reisedecken, Mei 1. December 
"Stadt. Vonedig-Loose yo Pferdedecken Kaiſer⸗Saal. 

a A ene 8 08 empfietlt Car! Mallon. Bromb. Vorſtadt II. Lin 
mit Haupttreffer von: Frances 0 — EEE! | 8 2 . Lin. 
100.000, 60 000, 50 000, 40 000 ® 10 Mek. 45 000 Großer W öfenball 
35 000, 32 000, 30 000, 25.000, 5 45 00 roßer Waskenball. 
20 000, 15 000 ete: 8 Anfang 8 Uhr. 


veröffentlicht in dem laufenden Jahrgang folgende wertvolle neue Romane, Novellen ꝛc.: 8 
B. bert ur Haus Montague. Rider-Daggard, Meeſons Teſtament. a ſichere ſtädtiſche Hypothek zu ver⸗ Rofjenöffuung 7 Uhr. 
0 gedent: Mastirte Herren 1 Mark. 


Gewinne die „baar“, ohne je- Robert m. ‚Berarz, Die ar 8 0 
obert Achweichel, Irrfahrten. 8 
v. W. Heberts, & Gee e nennst Domen frei Zulchauer 25 Pf. 
Damen⸗Wasken⸗Anzüge Garderoben vorher bet 0 F. Holz- 


den Abzug, wie vom Staate \ 
garantirt ausgezahlt werden. M. v. E r „Die Reſel. 5 erks, E. Eck 
iv von Berchtesgaden. X. Schenk, X. Beſrkiel, R. Chorr, 
dei Ww. Liedtke, Tuchmſtr. 183. Ball Local daſelbſt. 


N 
Jedes Loos gewinnt. H. v. Perfall, Das Erbmannshans. C. Peha ». Bublen N. Daudet, 
Monats-Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: 6 Westeroth, 


PFE 
Bereits über 1 Million dieſen Herbſt verſandt. Das Comité. 


Waldshut-Baden. 


Für Gutsbeſitzer 
empfehle ich auch in dieſem Jahre 
meine ausgezeichneten Flachs und 
Hede-Garne in allen Nummern u. 
koſten 4 Strähnen 90 Pf. Spinnlohn. 
Ebenſo liefere ich auch fertige Lein- 
wand, Tiſchzeuge, Handtücher, 
alles, was zur Leinenbranche gehört. 


Carl Fern 


in Landsbeg a. W. . 

Die den L. Danielowski’jde 

Erben gehörigen Grundſtücke Thorn 
Altſtadt Breiteſtraße Nr. 49, 

„ Baderſtraße Nr. 55, 

7 Kloſterſtraße Nr. 313 
ſollen zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung freihändig aerkauft werden. 

Schriftliche Gebote ſind bis zum 
9. December er. 
bei mir abzugeben. 
Benno Richter. 


8 zum Abbruch ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Mellinſtr. 30 a. 
. R. Weckeiser. 


Die 
Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel ge⸗ 
bracht, welches das auſmerkſamſte Intereſſe eines jeden Blumenfreundes verdient 
Prachtvoll wohlriechend find die weißen unzähligen Blütbentrauben, ibr 
köſtlicher und intenſiver als der der feinften Orchideenblumen. Während des Win⸗ 
ters im Zimmer eultivert, duften ‚fie das ganze Zimmer aus und der Blumen⸗ 
freund wird entzückt ſein von den lieblichen Freeſien. Je nachdem man ſie pflanzt, 
ca. 6 Stück in einen Topf, blühen fie vom December bis April. Will man ſie 
in's Freie haben, ſo pflanze man die Kaollen aus und bedecke die Steden etwas 
f Die var ade im Mai und werden auch hier das Auge 
des Blrmenfreundes au enken. ale N 

Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und be- 
ſlelle man ſofort. Specielle Cultur⸗Anweiſung bei leder Sendung gratis. 


gegen Froſt. 


Freesia refracta alba. 


Wir erlaſſen 12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2.—. 100 Stück Mk. 15.—. 


Zur Weihnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende 
Freeſien in Töpfen und verſenden ſolche frofifrer. Per Topf Mk. 3.—. 
Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, 
fowie Hyaeinthen, Makartbonquets gratis nnd fran o. 


Gebr. Braitmaier. Erfurt. 


Handelsgärtnerei, Samenhandlung, Bonquet⸗ und Kranzmanufactur. 


Verſandt aller Arten trockener Blumen und Gräfer. 


Meinen 


Journal-Lesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


— —— ———P mn nn nn — nn nn mn nn 
Verc nim drtlid er heneıteur 3, Hartwig in Torn = Trucd und Verlag der Katböbudpruderei von Frust Lembeck in Thorn. 


Maienblume des Caplaudes. 


Duft iſt 


Ein Laufburſche 


für die Nach nittagsſtunden kann ſich 
ſofort melden. 


Walter Lambeck. 


Eine Köchin empfiehlt den geeh Herrſch. 
g Fr. Hoffmann, 


ie von Herrn Major 


George bewohn. Räume 
Altſtädt. Markt 151 


N J Treppe 
find zum 1. April 1889 
ander weit zu vermiethen. 


Speiſe⸗Syrup. 


Frisches roffinirtes Fabrikat 
von belicatem Geſchmack und ausge⸗ 


zeichneter Güte in Fäſſern von ca. 8, 
6, 4, 2 und 1 Centner empfiehlt die 


Brückenſtr. 191. Hinterh. Syrup- und Wien Sabrit 


in Wronke. 


Ein Riepoſttoriunm 


mit 2 Schiebefenſtern eleg. u. praktiſch 
zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. Big. 


Vom 1. April SO 


bat 2 berrichaftliche Wohnungen zu 


0 cher. 118, Tr vermiethen. R 
H. B. Ker. Örchteilr. 118, 2 r. f Louis Kalischer 72, 


— —— ——— — ä aT 


möbl. Zim. u Cab ev. Burſchgel. 
zu verm. Zu erfragen i. d. Exped. 


Gerberftr 267b III. Etage. 


&" put möbl. Zimmer eine Treppe 


mit auch ohne Benfion 
Brückenſtraße Ur. 19. 
möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herrn mit Penſion zu vermiethen. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


E 


lain il, Hänschen mt een Gar, 
Arr.. = tenland w. v. einem * zu pacht 
arts Zimmer zu „ Adr. abzug. Bache 49. €. Wunsch. 


Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, 1. December 1888. 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der 
Deutſchen Oper aus Poſen. 


Troubadour. 


in möbl. Parterrezimmer tft von Große Oper in 5 Acten von Verdi. 
ſofort zu vermiethen. Paulinerſtr. Billets im Vorverkauf im Ctgarren⸗ 
Nr. 107, neben dem Poln. Muſeum. Geſchäft bet Hrn. Duszynskl, Breiteftr, 

— — —— — — 


